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2 gUu)Jrirte rrijraeijerifitjc gmtî»njerli£r-iîftutt0

bocf^ meiftetitßeilg fef)t fcïjfaiiÉ fein. ®ie @d)neibe ift ein*

fettig, mie bie eitteg igmlgftemmerg, natürlich mit ftumpferem
SMntel. Statt beniißt ißn ßauptfädjlidj gum 9tuSarbeiten
Doit Sertiefutigeu, ®ampffauölett k. ®er leßte Dielgebraudlte
Steißel ift ber einfeitige tfîreusmeifjet. Soit bettt getööfjttlic^ett
Kreugmeißel fid) unterfdjeibenb bttrcf) feilte je ttacß ber Sreite
ber Sutße uariirenbe ©cßrteibebreite, ift bie ©cßneibe außer*
bem einfeitig etma -'/.i eitxe§ rechten 2BittfeI§. Statt braucht
il)tt gum ©ittgrabett uott Sittßett itt Stöbern, ©djeibett tc.
Sei über Vs Soll breiten Süthen menbe man beffer einen

fd)tnäieren Steißel an ttttb gieße innerhalb ber gegebenett

©rengett je eine Sutße, bie fidt) algbamt üereinigen laffen.
Sei Arbeiten mit bem Steißel beadjte man folgenbe

Stegein: Statt neunte ben ©pan möglicßft bittttt bor ben

Steißel, îjodfftettë Vi,; 3oU bid. Stan tteßnte, mo eben

ttjunlict), ben Span in einer ©bette ab. ®ie kanten beg

Arbeitgfti'tdeg bürfett nicßt befctjäbigt rnerben, rneil folc^eä
eine unfcßöne Arbeit gibt, ttttb ift, um biefetn uorgubeugett

— an bem Staube attgefotnmen — ber Steimel berart att=

gufeßett, baff elftere fid) itid)t abfcßeerett tonnen. Statt balte ben

Steimel rul)ig in entfprerfjenbem SBinfel gtttn Arbeitgftüct
ttnb treibe ißn nun mit leid)tett gleichmäßigen ©cßlägen.

Sei Steparatureu augmärtg t'ann eg Dortommeu, baß

man einmal augeficßtg einer Arbeit unfcßlüffig rnerben fantt

— ob mit ber £obelmafcßitte ober mit beut Steißel? 2Bo

bag ttötl)ige ©elbftbetüiißtfein uttb bie ©rfabruttg oorbauben,
ba muß ber Sortbeil entfdieiben ; mo letzterer bafitr fpricßt,
ba läßt fid) ftatt mit ber £obelmafcßitte bie ©teittmpdje
ebettfo gut attcß mit bent SSeißel abliebten.

Ilebei- bie ^ateutfafjißfeit uou (vrftnbitnßen
fjauptjacfjUct) uaefj bem 3cJjtuct'>crtfffjen (Öefelj.

Sott 6. Sinnt, Satentaniualt uttb Ingenieur in Qitxdct).

®ag fdjmeigerift^e Suttbeggefeß betreffenb bie ©rfinbtingg*
patente geigt beffen ©baratter bünbig bttrd) feinen erften

Saragrnpßett, ittbent eg ertlärt, baß ben llrbebern neuer ©r*

finbuttgeti, roelcße gemerblidj Derroertljbar uttb bnrd) Stobelle

bargeftellt finb, ©rßnbunggfdjuß oerlietjen mirb. ®ett Stecßtg*

ttadjfolgertt ber Urbeber rnerben biefelbett Sed)te üerlieben.

©g finb alfo begi'tglicf) ber Anmelbuuggberecßtiguug bie=

felbett üßrittgiptett gut ©eltttng getommeti, m le foleße itt ben

meiften neuen ©efeßgebunggatten biefer Staterie niebergelegt

fid) fittben. Stag bie Seußeit ttnb bie gemerblicße Sertoertß*
barfeit ber ©rfiitbuttgett betrifft, mirb biefelbe in fämmtlicßen
Satentgefeßett als ©ruitbbebingung für bie Sateutfäßigfeit
angefeben; eittgig in ber Auffaffttng ber Seußeit geigt fid)

mefentlicße Serfcßiebenßeit. Uttb fdjiießlicb ift bag fd)meige=

rifdße ©efeß bag eingige, melcffeS für bie Sedjtgtraft eitteg

Satenteg bie Konftatirung beg Sorbanbenfeing eitteg Sto*
belfg, begießunggmeife überhaupt eine Augfüßrung perlangt.
SDurcE) "»e foieße Seftimntung, meldte einfad) eine ffolge
beg Art. 64 ber Sunbegoerfaffung ift, mürben bie fämmt*
ließen ©rfittbuttgett, bie auf einem reinen Serfaßren (3. S.
für §erfteditng gemiffer Körper, Staiuifattureu u. bgl.) be*

fteßen uttb iiieift bie micßtigfteii ©rfittbuttgett repräfentiren,
einfad) Pom ©rfinbuttggfdjuß attggefcßloffen.

Slucß eine foldje ©rßnbttng, beren ©egenftanb 3. S. ein

neuer Körper ober eine neue Kombination Don Körpern alio
aUgettteiu eine SBaare ift, bie ttidjt gerabe bttrd) eine be*

ftimmte fforttt djarafterifitt ift, in melcßer eittgig fie einem

geroerblidjen 3>t>ecfe bient, entbeßrt beg ©cßnßeg. —-
©g ift nun freilidj feßr oft nodj tttöglid), and) berlei

©rfitibungen, beren igauptloefen g. S. in einem nid)t gern
rein djemifeßen Serfaßren berußt, nod) fcßiißen gn laffen,
ittbetn bie beim Serfaßren angemattbten Sorricßtungen mög*

licßft gemiffermaßett mit bem Serfaßren ibeutifigirt rnerben,
mag aber nur bnrdj eine gefeßütte Abfaffitttg ber üßatent*
befeßreibttng ttnb ßauptfäcßlid) ber fogenannten fßatetttattfpritdie
möglid) ift. —

Sefanutlid) ift bie erfte Sebittgitug für bie Sateutfäßig*
feit, baß bie ©rfittbitng neu fei. 3m Art. '2 beg fdjroeige*

rifdjen ©efeßeg mirb graar nicßt gefagt, mag neu fei, moßt
aber mag nicßt nett fei; nämlid) foleße ©rfittbuttgett gelten
nicßt alg nett, toentt fie, gitr Seit ber Antttelbung, in ber

©djmeig ftßott berart befaunt gemorben finb, baß bie Slug*

füßruttg bttrd) ©adjüerftänbige möglid) ift.
©g ift biefer ßßmeigerifeße ®efeßeg=Arti£el (2) oßtte gttteifel

ein foleßer, ber eg roünfcßengtoertß maeßt, baß bie oberfte
©eridjtginftatig balbigft ©elegenßeit fittbe, ein ißrägebeitgurtßeil
gu fällen, ©g ift bieg meniger nötßig megett ben Segriffett
beg Sefauntfeiitg bttreß Senitßuitg ber ©rfittbitng im Sattbe,
alg bamit man genau roiffe, meteßen ©inftuß SDrucffdjrifteu
ttnb ßauptfäcßlicß bie ^atentfd)riften frentber Staaten auf
bie Satentfäßigteit begfelben Dbjefteg für bie ©djmeig ßabe.
©g laffen fid) eben ©rüttbe für uttb gegen bie Satentfäßig*
teit foldjer bttreß Satentfcßriften befeßriebetter ©rfittbuttgett
attfüßren, ttttb eg mirb oßne gmeifel bie $eit feit ber Suhl'*
tatiou mit ber Art bér ©ntmicfluttg ber begiiglicßen ©enterbe*

tßätigfeit itt ber ©eßmeig bei gericßtlidjett Itrtßeilen maß*
gebettb fein. Defterreidjifdje Sntente tonnen 3. S. nod) 6

Stonate ttaeß ©rfeßeinen ber beutfeßen Sotentfcßrift recßtggültig
genommen rnerben. ©g fagte alfo ttttfer ©efeß inbirett,
mag alg neu aitgttfeßen ift, tuenn and) ben ©eridjten für
ißre llrtßeile nodj ein gemiffer ©pielrauttt geboten ift, fo

ift bieg nun itt Piel ßößeretn Staße ber fÇaÛ begüglid) ber

Seurtßeiluttg, mag eine ©rfinbung überßaupt fei, uttb gmar
ift bieg ber fÇall bei allen ©efeßgebungen über bie Staterie
beg ©rfitibuitggfdjußeg.

©g tourbe bereitg Dorßer gemiffermaßett eine Sufgäßtung
Don Dbjeftett gemaeßt, meltße ©rfittbungen fein tönnett, ©g
finb bie bttreß Stobeüe barftellbaren ©ebilbe, bie eine gemiffe
Kombination Don formen, morin fie einem gemiffen 3»«ede

bietten, ßabett ntüffen, ferner bie Serfaßren, toie tedjnifcße

Srogeffe uttb fjabritatiougmetßoben, fomie bie SSaarett. Seß*
tere gmei Kategorien finb nai^ bent fdjtoeigerifdjen ©efeß alfo
im Allgemeinen uießt palenlfäßig, fottbern eDentuell blog

tßeilmeife, uttb gtuar menn eg tnöglid) ift, benfelben einige
©igenfdjaften gu entneßmen, meteße eine Anleßnung an bie

Dbjette ber erftett Kategorie geftatten uttb betttgentäß eilte

fadjbegiigtidje Seßattblung.
©ätttnttlid)e aufgeführten 3 Kategorien laffen fid) unter

eine ©efatnmtbefinitioit uereinigett, ioie fold)e Don beut im
Sotentredjte alg Autorität befannte ®r. Kloftenuann aufgeftellt
mürbe. @r begeießnet alg ©egenftanb einer ©rfinbung, bie

Auffitcßung neuer Siittel gitr Sefriebiguug materieller Sebettg*

bebiirfniffe.
Stilein nun liegt in biefer ^Definition rnieber eine gemiffe

Unbeftimmtßeit, ittbettt gerabe bie „Seußeit" ber Stittel für
jebett eittgelttett Qmtl einen gemiffen ©pielrattm läßt. Sei
gang gleidjer ©ntmidlung einer gemiffett 3nbitftrie mirb ba*

ßer beifpielgmeife itt einem öattb eitt beftimmter ©egenftanb
alg geni'tgenb abmeießettb Don bisherigen gleichen ober äßn*
ließen Sdmtfni angefeßen, mäßrenb itt einem anbern üanbe
eutgegengefeßte Anficßten tnaßgebettb rnerben. lint fo meßr
muß bieg ber 3mtl fein bei ungleidjer gemerblidjer ©ntmid*
lung Don in Sergleicß tommenben Säubern.

Sun ift aber aud) ni^t einmal Atleg mag aug ben er*

mäßnten 3 Kategorien neu ift, überßaupt gugteieß eine ©r*
ftnbung. ®en Stitteln gur Sefriebigung materieller Sebettg*

bebiirfniffe muß .eben audj ein beftimmteg neueg ißringip gu
©rttnbe liegen; mit anbern SBorten: eg muß, bamit bag

n
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doch meistentheils sehr schlank sein, Die Schneide ist ein-

seitig, wie die eines Holzstemmers, natürlich mit stumpferem
Winkel, Man benutzt ihn hauptsächlich zum Ausarbeiten
von Vertiefungen, Dampfkanälen zc. Der letzte vielgebrauchte
Meißel ist der einseitige Kreuzmeißel. Von dem gewöhnlichen
Kreuzmeißel sich unterscheidend durch seine je nach der Breite
der Nuthe variirende Schneidebreite, ist die Schneide außer-
dem einseitig etwa ^ eines rechten Winkels, Man braucht
ihn zum Eingraben von Ruthen in Rädern, Scheiben zc.

Bei über ^ Zoll breiten Ruthen wende man besser einen

schmäleren Meißel an und ziehe innerhalb der gegebenen

Grenzen je eine Ruthe, die sich alsdann vereinigen lassen,

Bei Arbeiten mit dem Meißel beachte man folgende

Regeln: Man nehme den Span möglichst dünn vor den

Meißel, höchstens Zoll dick. Man nehme, wo eben

thunlich, den Span in einer Ebene ab. Die Kanten des

Arbeitsstückes dürfen nicht beschädigt werden, weil solches

eine unschöne Arbeit gibt, und ist, um diesem vorzubeugen
— an dem Rande angekommen — der Meißel derart an-
zusetzen, daß erstere sich nicht abscheeren können. Man halte den

Meißel ruhig in entsprechendem Winkel zum Arbeitsstück
und treibe ihn nun mit leichten gleichmäßigen Schlägen.

Bei Reparaturen auswärts kann es vorkommen, daß

man einmal angesichts einer Arbeit unschlüssig werden kann

— ob mit der Hobelmaschine oder mit dem Meißel? Wo
das nöthige Selbstbewußtsein und die Erfahrung vorhanden,
da muß der Vortheil entscheiden; wo letzterer dafür spricht,

da läßt sich statt mit der Hobelmaschine die Stemmfläche

ebenso gut auch mit dem Meißel abrichten.

Ueber die Patentfähigkeit von Erfindungen
hauptsächlich nach dem Schweizerischen Gesetz.

Von E, Blum, Pnteulunwult und Jngeuieur in Zürich,

Das schweizerische Bundesgesetz betreffend die Erfinduugs-
parente zeigt dessen Charakter bündig durch seinen ersten

Paragraphen, indem es erklärt, daß den Urhebern neuer Er-
sindungen, welche gewerblich verwerthbar und durch Modelle

dargestellt sind, Erfindungsschutz verliehen wird. Den Rechts-

Nachfolgern der Urheber werden dieselben Rechte verliehen.

Es sind also bezüglich der Anmeldungsberechtigung die-

selben Prinzipien zur Geltung gekommen, wie solche in den

meisten neuen Gesetzgebungsakten dieser Materie niedergelegt
sich finden. Was die Neuheit und die gewerbliche Verwerth-
barkeit der Erfindungen betrifft, wird dieselbe in sämmtlichen

Palentgesetzen als Grundbedingung für die Patentfähigkeit
angesehen; einzig in der Auffassung der Neuheit zeigt sich

wesentliche Verschiedenheit, Und schließlich ist das schweize-

rische Gesetz das einzige, welches für die Rechtskraft eines

Patentes die Konstatirnng des Vorhandenseins eines Rio-
dells, beziehungsweise überhaupt eine Ausführung verlangt.
Durch eine solche Bestimmung, welche einfach eine Folge
des Art, 64 der Bundesverfassung ist, wurden die sämmt-
lichen Erfindungen, die auf einem reinen Verfahren (z, B.
für Herstellung gewisser Körper, Manufakturen u, dgl.) be-

stehen und meist die wichtigsten Erfindungen repräsentiren,
einfach vom Erfindungsschutz ausgeschlossen.

Auch eine solche Erfindung, deren Gegenstand z, B, ein

neuer Körper oder eine neue Kombination von Körpern also

allgemein eine Waare ist, die nicht gerade durch eine be-

stimmte Form charakterisirt ist, in welcher einzig sie einem
gewerblichen Zwecke dient, entbehrt des Schutzes, —-

Es ist nun freilich sehr oft noch möglich, auch derlei

Erfindungen, deren Hauptwesen z, B. in einem nicht gern
rein chemischen Verfahren beruht, noch schützen zu lassen,
indem die beim Verfahren angewandten Vorrichtungen mög-

lichst gewissermaßen mit dem Verfahren identifizirt werden,
was aber nur durch eine geschickte Abfassung der Patent-
beschreibung und hauptsächlich der sogenannten Patentansprüche
möglich ist, —

Bekanntlich ist die erste Bedingung für die Patentfähig-
keit, daß die Erfindung neu sei. Im Art, 2 des schweize-

rischeu Gesetzes wird zwar nicht gesagt, was neu sei, wohl
aber was nicht neu sei; nämlich solche Erfindungen gelten
nicht als neu, wenn sie, zur Zeit der Anmeldung, in der

Schweiz schon derart bekannt geworden sind, daß die Ans-
führung durch Sachverständige möglich ist.

Es ist dieser schweizerische Gesetzes-Artikel (2) ohne Zweifel
ein solcher, der es wünschenswerth macht, daß die oberste

Gerichtsinstanz baldigst Gelegenheit finde, ein Präzedenzurtheil
zu fällen. Es ist dies weniger nöthig wegen den Begriffen
des Bekanntseins durch Benützung der Erfindung im Lande,
als damit man genau wisse, welchen Einfluß Druckschriften
und hauptsächlich die Patentschriften fremder Staaten auf
die Patentfähigkeit desselben Objektes für die Schweiz habe.
Es lassen sich eben Gründe für und gegen die Patentfähig-
keit solcher durch Patentschriften beschriebener Erfindungen
anführen, und es wird ohne Zweifel die Zeit seit der Publi-
kation mit der Art der Entwicklung der bezüglichen Gewerbe-
thätigkeit in der Schweiz bei gerichtlichen Urtheilen maß-
gebend sein. Oesterreichische Patente können z, B. noch 6

Monate nach Erscheinen der deutschen Patentschrift rechtsgültig
genommen werden. Es sagte also unser Gesetz indirekt,
was als neu anzusehen ist, wenn auch den Gerichten für
ihre Urtheile noch ein gewisser Spielraum geboten ist, so

ist dies nun in viel höherem Maße der Fall bezüglich der

Beurtheilung, was eine Erfindung überhaupt sei, und zwar
ist dies der Fall bei allen Gesetzgebungen über die Materie
des Erfindungsschutzes,

Es wurde bereits vorher gewissermaßen eine Aufzählung
von Objekten gemacht, welche Erfindungen sein können. Es
sind die durch Modelle darstellbaren Gebilde, die eine gewisse

Kombination von Formen, worin sie einem gewissen Zwecke

dienen, haben müssen, ferner die Verfahren, wie technische

Prozesse und Fabrikatiousmethoden, sowie die Waaren, Letz-
tere zwei Kategorien sind nach dem schweizerischen Gesetz also
im Allgemeinen nicht patentfähig, sondern eventuell blos
theilweise, und zwar wenn es möglich ist, denselben einige
Eigenschaften zu entnehmen, welche eine Anlehnung an die

Objekte der ersten Kategorie gestatten und demgemäß eine

sachbezügliche Behandlung,
Sämmtliche aufgeführten 3 Kategorien lassen sich unter

eine Gesammtdefinition vereinigen, wie solche von dem im
Patentrechte als Autorität bekannte Dr, Klostermann aufgestellt
wurde. Er bezeichnet als Gegenstand einer Erfindung, die

Aufsuchung neuer Mittel zur Befriedigung materieller Lebens-
bedürfnisse.

Allein nun liegt in dieser Definition wieder eine gewisse

Unbestimmtheit, indem gerade die „Neuheit" der Mittel für
jeden einzelnen Fall einen gewissen Spielraum läßt. Bei
ganz gleicher Entwicklung einer gewissen Industrie wird da-

her beispielsweise in einem Land ein bestimmter Gegenstand
als genügend abweichend von bisherigen gleichen oder ähn-
lichen Zwecken angesehen, während in einem andern Lande
entgegengesetzte Ansichten maßgebend werden. Um so mehr
muß dies der Fall sein bei ungleicher gewerblicher Entwick-

lung von in Vergleich kommenden Ländern.
Nun ist aber auch nicht einmal Alles was aus den er-

wähnten 3 Kategorien neu ist, überhaupt zugleich eine Er-
fiudung. Den Mitteln zur Befriedigung materieller Lebens-
bedürfnisse muß.eben auch ein bestimmtes neues Prinzip zu
Grunde liegen; mit andern Worten: es muß, damit das
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neue Drittel gar (Srfiubutig erhoben werbe, ein geiotffer Scharf*

liait pr Sdwffutig beffelben angewaubt worben fein. ®iefe

Slnfidjt beeret f)auptfäcf)tic£) int beutfdjeu Patentamt Bor, unb

baraug erftärt fid) mit £eict)tigfeit ber Umftaab, bnfe iit bcit

lebten Satiren gtnei ®rittel fämmtlidjer beittfdjer Slatentgefudje

itidjt pr üßatentirung gelangten. ©g ift babei felbftDcrftänb*

tid) nicht aitggefdjloffeit, bajj nidjt and) einmal pr Slbiuecfjg*

lung ein weniger würbiges Dbjcft in bie Steilje ber wör=

bigen einfdjleidjeit f'ann, fei'8 infolge einer befonberg ge*

fcÇtcîten ®arlegung beS SPritijipê, fei'g infolge einer gfiuftigeu
fonftellation in ber /pfwiiiiieiifetpng beS ©ppertentörperg.

Sn ber Sdjwei3 fpegietf wirb fid) nicfjt bag Stmt für
geiftigeg ©igentbunt (wie man bag anbertuärt? 3.58. patent-
amt genannte Snftitut für ©ntgegennaljtite Bon ißatentge*

fneben nennt), bamit emftlid), b. lj- Perbinblid) 31t befaffen

haben, ob ba8 burdj SJtobell barftettbare ©efudjgobjett ben

©baratter einer neuen ©rfiubitttg bat; gang fettene pile
abgeredjitet, Wirb e§ auef) nidjt fid) bari'tber augfpredjen, ob

ber buret) hobelt bargeftettte ©egenftaub Wirflid) mit einer

©rfittbuttg 311 ibentifigireu fei, fonbern biefe fpegieEeu pHe
Werben ben ©eridjten übertaffen bleiben. Hub eg ift bieg

nur gut, beim ba bie ®auer eines patentes iiberbaupt im
SDitrdjfdjnitt eine febr deine fein wirb, unb bal)er nur eine

Heine pbl patente beut gefanunten intereffirten fßublifitm
gegenüber 31t einiger SBidjtigfeit gelangen Wirb, fo wäre, ab*

gefebett bon wirdicf»en unb fdjeitibar sugefitgten Unbitbeu
bie attgemeine fßrüfung burdj bag Stmt auf Steilheit ttitb

jjSatentfäfjigfeit ieber Stnmelbung ein 3U großer ^eitaufwaub,
ber 3itbem benjenigen ber ©eridjte 3U gteidjem $wede taum
wefenttidj Heiner madjen würbe.

Settern unb bauptfädjtid) bem 23unbeSgericf)t, fowie ben

begiiglid^en beigngieljenben ©pperten, Wirb eg nun Porbebalteit
fein, bureb eine nidjt 31t tape, aber audj nidjt 31t ftreuge
Sliifcbauitng bent fd)weigerifdjett ©efep über ©tfinbunggfdjub
bie Stolle 31t überweifen, weldje eg ermöglidfjt, bafj Snbuftrie
1111b ©ewerbe biefem ©efepe bautbar fein werben.

©etoerWtdjeS 23UbmtQ3U>efeit.

.§anbwei'!erfrf)ulc in S3 cru. Seiten Sonntag ißonnit*
tags faiib ber Sdjlufjaft biefer Sdjule im „Safino" ftatt.
Stadj beut Söericbt beS ißräfibenteu, Gerrit Stabtratlj ©bt'ifteit,
betrug bie Sdjülersatjt ant Stnfaitg beS SBinterfurfeg 1888/89
294, am ©nbe 250. ®ie in ber SJtufter* unb SJlobellfaitim*
Iitng auSgefteUten Strbeiten non ßeljrliitgen, welche bag lebte
Saljr in ber Seljre finb, legen für ben SÇleijj ber Sdjiiier
guteg Seugnifj ab; fedjSunbbreifjtg Sdjiiier würben aus®

gegeidbnet unb erhielten fßreife.

JBetettrêtoefen.

©cwcrbcbcrein St. ©allen. 213ie wir bereits in letter
Stummer b. 33t. mittljeilten, faitb lebten Sonntag fßormittag
bie päbagogifdje Sßrüfung ber Setjrlinge ftatt. ©g batten fid)
47 berfelben, auS allen ®ljctlen beg Sîautong berfotutuenb,
präsig 8 Uhr SJtorgeng in ber Shiabenrealfdjiile Perfammelt
unb.Würben ttutt wäbretib 4 Bollen Stuubeii Bon beit Sel)=

rem ber ftäbtifcfjeu prtbilbunggfdjitle in ben uerfdjiebeneu
Sdjrfädjerii feljr forgfältig geprüft, (lieber bag ©rgebttifj
werben wir in nädjfter Stummer referiren.) Sobamt folgte
für biefe Sungmanufcbaft ein ©ratig > SStittageffeu int japa=
nefifdjen Saale ber „2Balf)alla" bag itjr Wohl seitlebenS in
aitgeneljmer ©rinuerttug bleiben wirb, um fo mehr, als ber

tßater unb Seiter ber ft. gallifdjeu ßebrlinggpri'tfungen, §err
SShtfeumdbireftor Sßilb, in einer Slaufe ben Sünglingett in
einer bergergreifeitben Siebe golbette SBorte auf ben Sebettg*

weg mitgab, bie, wenn fie Bon jebetit befolgt werben, jebent

beu 2Beg 311111 ©lüde bafjiteit müffen. (Stuf SBitnfd) Dieler

Slnwefenben wirb tperr ®ire!tor 2Mb biefe improDifirte Siebe

gelegeutlidj uieberfebreiben unb bem ©ewerbeoerein 3ur 23cr=

breitung in weitem ,freifeit übergeben ; wir baffen, fie bem*

itädjft in uitferem 33tatte 3U111 Slbbrucf bringen 31t tonnen.)
®er Stadjmittag war ber ©rüubuug eines tantonalen

©ewerbePereing gewibmei. ®elegirte hatten bie Skreine Bon

Slorfdjadj, Dîfjeinecf, 23ernecf, Slltftätten, Stagas, U3itad), SBatt*

wit,' ëicbtenftetg, patoil utib St. ©allen gefeitbet.

§err Slrdjiteft fefjler eröffnet bie SJerfaiitmlitiig mit
einigen einleitenben SBorten, in weldjeu er auf bie SJtotiDe

hinweist, welche ben ©ewerbeoerein St. ©allen bewogen, bie

©rünbung eines tantonalen ©ewerbeuereing anguregen, unb

3äl)lt bamt bie SSort^eile auf, welche ein fantonaler ©ewerbe*

Deretit bietet. *•

®ag ®agc8bureau wirb beftellt in ben ©erren Slrdjiteft
fefjler, St. ©alten, fßräfibent; SBeber, glafdjtter, St. ©allen,
unb Sfliiller, ftlafdjner in Slorfdjadj, Stimtneiigäbler.

§err SDlufeumgbireftor 2Mb berührt fobann biejeitigen
SSunfte, weldje bie ©rünbung eines tantonalen ©ewerbe*
Bereiitg atg berechtigt erfdjeitten laffen. Sn erfter ßinie finb
eg bie ßebrlinggprüfuugen, weldjen im galten ©ebiete bee

fantoiig ©ingattg Perfdjafft werben foil; bann ift eg bie

SSefpredfjung aller gewerblichen fragen, bie gegenfeitige 33e*

lebrung burdj Sleferate unb ®igfuffioueti, bie görberung ber

gewerblidjeit prtbilbung ber ßebrlinge unb ©efellen, 23e=

fpredjiutgeit über fèaftpflicbt unb llitfaßberficherung, gemein*
fame 23eratf)ung über ©inaaben an Sfeljörben 2c. ®er Slebner

beantragt, eine Slngaï)! Scanner 3U begeid)nen, welche mit
ber Slusarbeitung ber Statuten betraut werben fallen, unb
möchte gerne bie Slufidjten ber SanbPereine über bag $ro=
fett 'Hernehmen.

©g ergreifen itadjetitanber bag Sßort bie ®elegirten Don
23erned, Slfjeined, Öberu3Wil, Slorfdjadj, SBattwil, llsnacb,
9lagag, Slltftätten, glawil unb §anbwerferDerein St. ©allen,
um eineStbeilS bem ©ewerbeoerein St. ©allen ben ®anf für
bie (jnitiatioe in fraglicher Slngetegentjeit barsubringeti, aitber*
feitS bie ©rünbung eines tantonalen ©ewerbeDereing warm
3U unterftüben.

33egitglicb ber Slieberfebung einer proDiforifcheu fommif*
fioit 3ur Slubabmttig ber einleitenben Schritte War man ge*
Hjeilter Slitfidjt. ©in ®bdl ber ®elegirten wünfehte fofortige
SBatjl berfelben, ein auberer ®beit wollte bie Slugarbeitung
ber Statuten bem ©emerbeDereitt St. ©allen iiberlaffen. ®ie
lebtere Slnficht fiegt in ber Slbftimmuiig. ®er ©ewerbe*
Derein St. ©aßen wirb mit ber Slufftellung eines Statuten*
entwiirfeg betraut unter 3upg fc eines SJlitgliebeg attg
fämmttichen OrtSoereiuen. SBeftimmitug üou 3cit unb Ort
biefer Dorberatbenben Sibling wirb ebeufallg ben St. ©allern
übertaffen.

®ie fÇrage, ob bie Slegientug um einen 33eitrag an
^atibwerfer ober ©ewerbetreibenbe, Welche bie fßarifer SSelt*

augftelluug 31t befudjen gebenfen, angegangen werben folle,
wirb nadj längerer SDiSfuffioit bejaht. ©8 folle bieSfaflS
eine begi'tglicbe ©ingabe gemadjt werben.

©ine Stnfrage beg ^oligeibepartementS betreffenb bie @r=

ridjtuttg uon Staturaluerpfleguuggftationen utib Slrbeitgnadj*
weigbureaup wirb liad) auimirter ®igfuffiou bafjiu beant*
wortet, bie beutige ®elegirtenüerfammlung fei mit beu üor*
gefdjlagenen 3nftilutiouen einüerftanben, wiiufdje jebodj im
Sntereffe beg j0anbwerferftanbeg, bah bag fog. „Umfdjauen"
ber reifeuben ^anbwerfggefelleit audj Weiterg geftnttet fei.

Stach einem warnten Slppell feitenS eines S-lawiler ®ele*
giften, bie SSorftänbe mödjten bafi'tr beforgt fein, alte ®anb*
Werfer gunt 23eitritt - in bie gewerblidjen ober önubwerfg*
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neue Mittel zur Erfindung erhoben werde, ein gewisser Schorf-
sinn zur Schaffung desselben angewandt worden sein. Diese

Ansicht herrscht hauptsächlich im deutschen Patentamt vor, und

daraus erklärt sich mit Leichtigkeit der Umstand, daß in den

letzten Jahren zwei Drittel sämmtlicher deutscher Patentgesnche

nicht zur Patentirung gelangten. Es iff dabei selbstverständ-

lich nicht ausgeschlossen, daß nicht auch einmal zur AbwechS-

lnng ein weniger würdiges Objekt in die Reihe der wär-
digen Anschleichen kann, sei's infolge einer besonders ge-

schickten Darlegung des Prinzips, sei's infolge einer günstigen

Konstellation in der Zusammensetzung des Expertenkörpers,

In der Schweiz speziell wird sich nicht das Amt für
geistiges Eigenthum (wie man das anderwärts z, B. Patenff
amt genannte Institut für Entgegennahme von Patentge-
suchen nennt), damit ernstlich, d, h, verbindlich zu befassen

haben, ob das durch Modell darstellbare Gesuchsobjekt den

Charakter einer neuen Erfindung hat; ganz seltene Fälle
abgerechnet, wird es auch nicht sich darüber aussprechen, ob

der durch Modell dargestellte Gegenstand wirklich mit einer

Erfindung zu identifiziren sei, sondern diese speziellen Fälle
werden den Gerichten überlassen bleiben. Und es ist dies

nur gut, denn da die Dauer eines Patentes überhaupt im
Durchschnitt eine sehr kleine sein wird, und daher nur eine

kleine Zahl Patente dem gestimmten interessirten Publikum
gegenüber zu einiger Wichtigkeit gelangen wird, so wäre, ab-
gesehen von wirklichen und scheinbar zugefügten Unbilden
die allgemeine Prüfung durch das Amt auf Neuheit und

Patentfähigkeit jeder Anmeldung ein zu großer Zeitaufwand,
der zudem denjenigen der Gerichte zu gleichem Zwecke kaum

wesentlich kleiner macheu würde.
Letztern und hauptsächlich dem Bundesgericht, sowie den

bezüglichen beizuziehenden Experten, wird es nun vorbehalten
sein, durch eine nicht zu laxe, aber auch nicht zu strenge
Anschauung dem schweizerischen Gesetz über Erfindungsschutz
die Rolle zu überweisen, welche es ermöglicht, daß Industrie
und Gewerbe diesem Gesetze dankbar sein werden.

Gewerbliches Bildungswesen.

Haudwcàschulc in Bern. Letzten Sonntag Vormit-
tags fand der Schlußakt dieser Schule im „Kasino" statt.

Nach dem Bericht des Präsidenten, Herrn Stadtrath Christen,
betrug die Schülerzahl am Anfang des Winterkurses 1888/8!)
294, am Ende 250. Die in der Muster- und Modellsamm-
lung ausgestellten Arbeiten von Lehrlingen, welche das letzte

Jahr in der Lehre sind, legen für den Fleiß der Schüler
gutes Zeugniß ab; sechsunddreißtg Schüler wurden aus-
gezeichnet und erhielten Preise.

Vereinswesen.
Gewerbeverein St. Gallen. Wie wir bereits in letzter

Nummer d. Bl. mittheilten, fand letzten Sonntag Vormittag
die pädagogische Prüfung der Lehrlinge statt. Es hatten sich

47 derselben, aus allen Theilen des Kantons herkommend,

präzis 8 Uhr Morgens in der Knabenrealschule versammelt
und wurden nun während 4 vollen Stunden von den Leh-
reru der städtischen Fortbildungsschule in den verschiedenen

Lehrfächern sehr sorgfältig geprüft. (Ueber das Ergebniß
werden wir in nächster Nummer referiren.) Sodann folgte
für diese Jungmannschaft ein Gratis-Mittagessen im japa-
nesischen Saale der „Walhalla" das ihr wohl zeitlebens in
angenehmer Erinnerung bleiben wird, um so mehr, als der

Vater und Leiter der st. gallischen Lehrlingsprüfungen, Herr
Mnseumsdirektor Wild, in einer Pause den Jünglingen in
einer herzergreifenden Rede goldene Worte ans den Lebens-

weg mitgab, die, wenn sie von jedem befolgt werde», jedem

den Weg zum Glücke bahnen müssen. (Ans Wunsch vieler
Anwesenden wird Herr Direktor Wild diese improvisirtc Rede

gelegentlich niederschreiben und dem Gewerbevcrein zur Vcr-
breitung in weitern Kreisen übergeben; wir hoffen, sie dem-

nächst in unserem Blatte zum Abdruck bringen zu können.)
Der Nachmittag war der Gründung eines kantonalen

Gewerbevereius gewidmet. Delegirte hatten die Vereine von
Rorschach, Nheineck, Berneck, Altstätten, Ragaz, Uznach, Walt-
wil, Äichtensteig, Flawil nnd St. Gallen gesendet.

Herr Architekt Keßler eröffnet die Versammlung mit
einigen einleitenden Worten, in welchen er auf die Motive
hinweist, welche den Gewerbeverein St. Gallen bewogen, die

Gründung eines kantonalen Gewerbevereins anzuregen, und

zählt dann die Vortheile auf, welche ein kantonaler Gewerbe-

verein bietet. "
Das Tagesbureau wird bestellt in den Herren Architekt

Keßler, St. Gallen, Präsident; Weder, Flaschner, St. Gallen,
und Müller, Flaschner in Rorschach, Stimmcuzähler.

Herr Museumsdirektor Wild berührt sodann diejenigen
Punkte, welche die Gründung eines kantonalen Gewerbe-
Vereins als berechtigt erscheinen lassen. In erster Linie sind
es die Lehrlingsprüfungen, welchen im ganzen Gebiete des

Kantons Eingang verschafft werden soll; dann ist es die

Besprechung aller gewerblichen Fragen, die gegenseitige Be-
lehrung durch Referate und Diskussionen, die Förderung der
gewerblichen Fortbildung der Lehrlinge und Gesellen, Be-
sprechnngen über Haftpflicht und Unfallversicherung, gemein-
same Berathung über Eingaben an Behörden ?c. Der Redner
beantragt, eine Anzahl Männer zu bezeichnen, welche mit
der Ausarbeitung der Statuten betraut werden sollen, und
möchte gerne die Ansichten der Landvereine über das Pro-
jekt vernehmen.

Es ergreifen nacheinander das Wort die Delegirten von
Berneck, Rheineck, Oberuzwil, Rorschach, Wattwil, Uznach,
Ragaz, Altstätten, Flawil und Handwerkerverein Sr. Gallen,
um einestheils dem Gewerbeverein St. Gallen den Dank für
die Initiative in fraglicher Angelegenheit darzubringen, ander-
seits die Gründung eines kantonalen Gewerbevereins warm
zu unterstützen.

Bezüglich der Niedersetzung einer provisorischen Kommis-
ston zur Anbahnung der einleitenden Schritte war man ge-
theilter Ansicht. Ein Theil der Delegirten wünschte sofortige
Wahl derselben, ein anderer Theil wollte die Ausarbeitung
der Statuten dem Gewerbeverein St. Galleu überlassen. Die
letztere Ansicht siegr in der Abstimmung. Der Gewerbe-
verein St. Gallen wird mit der Aufstellung eines Statuten-
eutwurfes betraut unter Zuzug je eines Mitgliedes aus
sämmtlichen Ortsvereinen. Bestimmung von Zeit und Ort
dieser vorberathenden Sitzung wird ebenfalls den St. Galleru
überlassen.

Die Frage, ob die Negierung um einen Beitrag an
Handwerker oder Gewerbetreibende, welche die Pariser Welt-
ausstellung zu besuchen gedenken, angegangen werden solle,
wird nach längerer Diskussion bejaht. Es solle diesfalls
eine bezügliche Eingabe gemacht werden.

Eine Anfrage des Polizeidepartements betreffend die Er-
Achtung von Naturalverpflegnngsstationen und Arbeitsnach-
weisbureaux wird nach animirter Diskussion dahin beant-
wortet, die heutige Delegirtenversammlnng sei mit den vor-
geschlagenen Institutionen einverstanden, wünsche jedoch im
Interesse des Handwerkerstandes, daß das sog. „Umschauen"
der reifenden Handwerksgesellen auch weiters gestattet sei.

Nach einem warmen Appell seitens eines Flawiler Dele-
girten, die Vorstände möchten dafür besorgt sein, alle Hand-
werker zum Beitritt in die gewerblichen oder Handwerks-
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